
UMSCHAU

Der Papst in der ber die Kırche?

Vorab da eın Buch, welches dıe Geschichte derheit aufzubewahren, „damıt HAR  — sıch auf S1E
des papstlıchen Prımats darstellt und „Geschich-

CC

wırd stutzen können, WeNnn die Stunde kommt“.
In ıhrem immer problematischen Wandel Dieses Zıtat ann für den Verfasser nıcht bedeu-

nımmt *, S1e nıcht als die organısche Ent- Cen, da{fß dıe Deftinition der päpstlıchen Untehl-
wicklung A4aUS dem reinen Kern miıßversteht, MIıt barkeıt als ırrıg verworten werden kann: aber
eiıner 1ın unserem Fall vorauszusetzenden kırchli- auch die ep1ıskopalıstischen und gallıkanıschen
chen Bıllıgung erscheinen konnte, 1St Inmıtten Gegenposıtionen „bleiben als Stachel für die
VO dunklen Schatten eın Lıichtstrahl. Da Klaus Kırche und als Zeugen eiınes breıten Tradıtions-
Schatz (geboren 1955, se1it 1962 Mitglied der SO- stromes“ (207:£.)
cletas Jesu, Professor für Kırchengeschichte Das letzte Kapıtel des Buchs VOT den „Zusam-
der Philosophisch-Theologischen Hochschule mentassenden Überlegungen“ tragt den Tıtel
St Georgen In Frankfurt) nıchts TE fun hat mMIıt „Nach | 3 A0) Ist die Geschichte och offen?“
medienbeliebten Aktualısıerern, zeıgten zuletzt Der Leser 1st dankbar, da jetzt keiner
seiıne überaus yründlıchen Publiıkationen: STA Hymne aut das Z weıte Vatıkanum begegnet,
schen Säkularıiısation und 7 weıtem Vatıcanum. längst davon frustriert, da eın jeder Texte zıtie-
Deutscher Katholizismus 1 und 20 Jahr- ren kann, die seiner Posıtion PAssch. Leider
hundert“ 1986; dıese Zschr 205, 1967 1E Afßt sıch dieses Übel nıcht MIt dem Vorwurt
194) un der iın der Reihe „Leıtfaden der 'Theo- sachlicher Auswahl 1abweisen. Schatz zeıgt eut-
logie“ erschiıenene Band „Kirchengeschichte der lıch, da{fß eım Konzıil Wel Ekklesiologien sıch
euzeıt“ 1989 diese Zschr 2058, 990 281 unvermuittelt gvegenüberstehen, und verweıst als

Das Jüngste Buch 1St wıssenschaftsgeschicht- Kırchenhistoriker auf dıe Zeıt der Reformkonzi-
iıch eın Novum. Abgesehen VO der bıs arl hıen des spaten Miıttelalters, als dıe Kontroverse

Gr. reichenden Papstgeschichte 19955 7zwischen der überkommenen papalıstischen un:
POstum des evangelıschen Miıttelalterhisto- der Au dem Papstschıisma erwachsenen konzı-
rikers Erich Caspar, tür den die Legıtiımatıon harıstiıschen Theorie mıiıt dem Sı1eg eiıner reın
der Nachfolger Petrı1 ıne bewegende Frage WAaTr, monarchıistischen Ekklesiologie endete. Er Wagt,
nıcht beantworten mıiıt der Bemerkung, zewfs nıcht aut Sensatıon AUs, den atz „Schon
handle sıch „dıe alteste Dynastıe Europas” alleın der durch keine Amtsgnade ausgeschlosse-

Pastor), und abgesehen VO Detailstudien Fall eınes Papstes, der 1ın geistige Umnach-
wırd 1er erstmals eiıne unıversale Geschichte des Lung tallt, würde derzeıt für die Kırche eine
päapstlıchen Prımats vorgelegt. Der Vertasser schwerwiegende Strukturkrise auslösen, da das

den „katholisch-kirchlichen Standpunkt“ kırchliche Recht dafür nıchts vorsieht“
Als Motto 1St dem Buch die Stelle 1ım Lukas-vemäfß der Detinition e1ım Ersten Vatıkanum

VOTFauUS, ll sıch ber „nıcht dem Problem eNT- evangelıum (22 23)) vorangestellt: „Du aber,
zıehen, Ww1e dıie reale Geschichte (damıt)UMSCHAU  Der Papst - in oder über die Kirche?  Vorab: daß ein Buch, welches die Geschichte  derheit aufzubewahren, „damit man sich auf sie  des päpstlichen Primats darstellt und „Geschich-  «  wird stützen können, wenn die Stunde kommt“.  te  in ihrem immer problematischen Wandel  Dieses Zitat kann für den Verfasser nicht bedeu-  ernst nimmt‘, sie nicht als die organische Ent-  ten, daß die Definition der päpstlichen Unfehl-  wicklung aus dem reinen Kern mißversteht, mit  barkeit als irrig verworfen werden kann; aber  einer ın unserem Fall vorauszusetzenden kirchli-  auch die episkopalistischen und gallikanischen  chen Billigung erscheinen konnte, ist inmitten  Gegenpositionen „bleiben als Stachel für die  von dunklen Schatten ein Lichtstrahl. Daß Klaus  Kirche und als Zeugen eines breiten Traditions-  Schatz (geboren 1938, seit 1962 Mitglied der So-  stromes“ (207f.).  cietas Jesu, Professor für Kirchengeschichte an  Das letzte Kapitel des Buchs vor den „Zusam-  der Philosophisch-Theologischen Hochschule  menfassenden Überlegungen“ trägt den Titel:  St. Georgen in Frankfurt) nichts zu tun hat mit  „Nach 1870: Ist die Geschichte noch offen?“  medienbeliebten Aktualisierern, zeigten zuletzt  (201) Der Leser ist dankbar, daß er jetzt keiner  seine überaus gründlichen Publikationen: „Zwi-  Hymne auf das Zweite Vatikanum begegnet,  schen Säkularisation und Zweitem Vaticanum.  längst davon frustriert, daß ein jeder Texte zitie-  Deutscher Katholizismus im 19. und 20. Jahr-  ren kann, die zu seiner Position passen. Leider  hundert“ (1986; s. diese Zschr. 205, 1987, 177-  läßt sich dieses Übel nicht mit dem Vorwurf un-  194) und der in der Reihe „Leitfaden der Theo-  sachlicher Auswahl abweisen. Schatz zeigt deut-  logie“ erschienene Band „Kirchengeschichte der  lich, daß beim Konzil zwei Ekklesiologien sich  Neuzeit“ (1989; s. diese Zschr. 208, 1990, 281{.)  unvermittelt gegenüberstehen, und verweist als  Das jüngste Buch ist wissenschaftsgeschicht-  Kirchenhistoriker auf die Zeit der Reformkonzi-  lich ein Novum. Abgesehen von der bis zu Karl  lien des späten Mittelalters, als die Kontroverse  d. Gr. reichenden Papstgeschichte (1930, 1933,  zwischen der überkommenen papalistischen und  postum 1956) des evangelischen Mittelalterhisto-  der aus dem Papstschisma erwachsenen konzi-  rikers Erich Caspar, für den die Legitimation  liaristischen Theorie mit dem Sieg einer rein  der Nachfolger Petri eine bewegende Frage war,  monarchistischen Ekklesiologie endete. Er wagt,  nicht zu beantworten mit der Bemerkung, es  gewiß nicht auf Sensation aus, den Satz: „Schon  handle sich um „die älteste Dynastie Europas“  allein der durch keine Amtsgnade ausgeschlosse-  (L. v. Pastor), und abgesehen von Detailstudien  ne Fall eines Papstes, der in geistige Umnach-  wird hier erstmals eine universale Geschichte des  tung fällt, würde derzeit für die Kirche eine  päpstlichen Primats vorgelegt. Der Verfasser  schwerwiegende Strukturkrise auslösen, da das  setzt den „katholisch-kirchlichen Standpunkt“  kirchliche Recht dafür nichts vorsieht“ (214).  Als Motto ist dem Buch die Stelle im Lukas-  gemäß der Definition beim Ersten Vatikanum  voraus, will sich aber „nicht dem Problem ent-  evangelium (22,23) vorangestellt: „Du aber,  ziehen, wie die reale Geschichte (damit) ... ın  wenn du dich bekehrt hast, stärke deine Brü-  Einklang gebracht werden kann“ (10). Den Zu-  der.“ Das Felsenwort nach Mt 16, 18, welches  gang zu dieser Problematik hat sich Schatz be-  triumphal die Kuppel der Peterskirche in Rom  reits 1975 mit seiner Dissertation über die Min-  umläuft, wird erstmals an der Wende vom 2.  derheitenvoten deutschsprachiger Bischöfe beim  zum 3. Jahrhundert von dem juristisch hochge-  Ersten Vatikanum verschafft. Im Jahr 1990 zi-  bildeten Tertullian zur Begründung der kirchli-  tiert er den Rabbi Jehuda aus der Talmud-Über-  chen Tradition gegen Häretiker zitiert. Im Rah-  lieferung, es seien auch Meinungen einer Min-  men seines Themas führt K. Schatz als ersten  20 Stiramen 209, 4  281ın WEenNnn du dıch bekehrt hast, stärke deine Bru-
Eınklang gebracht werden annn  < (10) Den 7ArE der.“ Das Felsenwort ach Mt 16, 18, welches
San dieser Problematik hat sıch Schatz be- trıumphal dıe Kuppel der Peterskirche in Rom
reıts 1975 mıt seiner Diıssertation ber dıe Mın- umläuft, wırd erstmals der Wende VO

derheitenvoten deutschsprachiger Biıschöte eım ZU Jahrhundert VO dem Juristisch hochge-
Ersten Vatıkanum verschafftt. Im Jahr 1990 71- bıldeten Tertullian ZUE Begründung der kırchli-
tıert den Rabbi Jehuda 4US der Talmud-Über- chen Tradıtion el Häretiker zıtlert. Im Rah-
lıeferung, sejen auch Meınungen eıner Mın- ICN seınes Themas tührt Schatz als ErStieN

Stimmen 209, 281
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F:  ‚9 In dem Mt 1 „ 18 auf eınen römischen Bı- W 4S dem Evangelıum Fremdes verdrängt“ ha-
schof angewandt wurde, eınen Briet 4U5S der Zeıt ben Schatz notiert ber uch (jetzt mıt dem
des Ketzertaufstreits d. In dem Ste- Vorbehalt: „vıelleicht“), da{fß die „mıt Machtan-
phan beschuldigt wırd, sıch ZUT!T Rechtterti- sprüchen geladene Ausformung des Primats“ eın

seiner Lehre fälschlich auf das Felsenwort „Preıs“ tür die Geschichtswerdung der unıversa-
beruten (26 Von diıesem Papst bıs Leo len Kırche W  -

d.Gr( wırd dieses Ziıtat ımmer häu- Hat der Primatsanspruch ıIn der Kırchenge-
tıger ın den Diıenst der sıch verstärkenden Prı- schichte schlechthıin der FEinheit gedient?
matsıdee gestellt. Schatz, auft Gegenwärtigkeıit der Geschichte

Wenn uch Schatz keine Papstgeschichte bedacht, erwähnt Äußerungen Papst Pauls VI
strebt, ann doch dıe Geschichte des Prı- un! AUC Kardınal Ratzıngers, velte heute
MAats nıcht als eıne PUICc Ideengeschichte vortüh- 1m Verhältnis den orthodoxen Kırchen dıe
PCI, gerade dann nıcht, Wenn gezeıgt werden FEinheit des ersten Jahrtausends wıederherzustel-
soll; der Prımat Roms keineswegs VO  - An- len (80) och hat enn dıe Ostkırche Je mehr
tang tertig da war  &. (52) sondern 4US kırchen- anerkannt als einen Ehrenprimat unter allen Pa-
und profangeschichtlichen Prozessen INn voller triarchaten? Wıe ımmer ditferenziert der Vertas-
Ausprägung hervorging. Der Hauptteıl des S17 hıstorisch und reduziert dıe Frage nıcht auf
Buchs oilt der Zeıt bıs ZU Jahrhundert Mıt jene Fälle, 1ın denen eın opposıtionelles Glied der
der konstantinıschen Zasur, der 7zweıte der Ostkirche In Rom Hıltfe suchte. Jedoch, SanNz
terschiedlichen Bedeutung des Priımats In der abgesehen VO den dunklen Ereijgnıisser cder Kır-
Ost- un:! 1ın der Westkirche VO bıs 7A08 chengeschichte: „Die Primatsfrage War lerztlich
Jahrhundert, der dritte dem selit Gregor NA3 der entscheidende Grund des Nıcht-niehr-Ge-
(1073-1 085) zunehmend verabsolutierten An- lıngens einer Eınıgung“ 1m Spätmuittela'ter
spruch, da: der Papst das Haupt der Christen- Die gegenseılntige Exkommunikatıoi: 1MmM Jahr
eıt sel, un! dem Protest dagegen 1m spätmuıttel- 1054, als wıchtıiges Datum 1M hıstorıschen Ge-

dächtnıis, Walr In der 'Tat eın WENN uch „INaT-alterlichen, A4US dem Papstschisma hervorgehen-
den Konziharısmus. Der vierte Haupttitel tragt kanter Zwischenftall“; der Z wiıst W alr tundamen-
die Überschrift: „Der Prımat als kontessioneller tal eıt Gregor VAHE Zzensierten die Papste ımmer
Identitätspunkt ın der euzeıt“ und behandelt wiıeder die „ungehorsamen Griechen“, weıl diese

den Prımat nıcht anerkannten, un:! ließen die1mM etzten Drittel die Detinition e1m
Ersten Vatiıkanıschen Konzıl. altüberheterten Rechte des Patriarchats L11UT als

Zur Abwehr VO  } Häresıen in den ersten Jahr- papstlıche Konzession gelten. Es geht 1ler dem
hunderten bezog sıch die Kırche auft ıhren AD O- Verfasser ausschliefßlich die geschichtliche
stolıschen Ursprung, eın wichtiges Moment iın Ausprägung des Prımats, nıcht das Petrus-
der Ausbildung des bischöflichen Amts. In dıe- amn als solches und nıcht eiıne historische
SCT Perspektive die römiısche Kırche durch Verrechnung der jeweılıgen, ın die allgemeıne
ıhre besondere Verbundenheit miıt den Aposteln Geschichte verwickelten Anteıle der Schuld
Petrus und Paulus hervor. Dıe 1M Rückblick auft der gegenseıtigen Entfremdung, 1ın welcher das
den Ursprung gyesehene Einheıt gegenwärtıg Konto uch des (Istens stark belastet ISt.
bewahren, annn als eine Aufgabe qualifiziert Juristisch pragnant wurde der römische Prı-
werden, die eiIn „Einheitszentrum“ ertordert MmMat tormulıert In dem alten, 1aber seıt dem I
(53 {f.) Der Vertasser zeıgt ber uch dıe Proble- Jahrhundert ımmer lauter Satz: da{fß$ der
matık einer jeden Geschichtlichkeit, die Jler dar- römische Stuhl ; nıemand gerichtet“ werden
ın lıegt, da{ß die Einheıt in Orıentierung auf das dart. Schatz dıeses Prinzıp eıne „1M
„Römisch-Imperiale“, Iso auch In einem außer- Grunde notwendıge Konsequenz, WEeNn der ro-
bıblıschen Kontext, erstrebt wurde Er fragt, mısche Bischot der Miıttelpunkt der Commun10
treilich „zugespitzt“, ob eın „spezıfısches Wr un! die Einheıt mıt ıhm etztes Kriteriıum
Charısma“ der römıschen Kırche sel, das „Pro- be1 kırchlichen Spaltungen“ 96) Gerade dıe Ju
blem der Institution und der Macht nıcht als et- rdıfızıerung des geistlichen „Krıiteriums“ fre1-

287



Umschau

lıch War un! blieb das Problem der Communı10- Erste Vatikanum 1m Wıderspruch Aa7Zzu WECNN

Ekklesiologie. Der Vertasser zeıgt die Stufen der das Erste Vatikanum oilt, MUu das Konzıil 1INSO-
Theorie einer 1bsoluten Papstmonarchie. weıt ırrıg entschieden haben

Eın wichtiges, weıl symbolträchtiges Moment Da: uch Schatz abwägender Argu-
W ar CD da: se1it Innozenz 114: (1198—-1216) der dieses Dilemma letztlich ohl nıcht au
trüher uch tür Köniıige der Bischöfe veltende raumen konnte, oründet darın, da{fß geschichtlı-
Tıtel „Viıcarıus hrıstı“ dem Papst reservıiert che Wıdersprüche sıch nıcht ratiıonalısıeren las-
wurde eine „sehr gefährliche Entrückung“, SsSCcCH So bemerkt enn auch, da: das Onstan-
welche das Petrusamt „über ın der Kırche SGT Dekret (auch als Korrektiv des Vatıka-
anzusıedeln drohrt“ 18) och Eerst ach dıesem nums) „Modellcharakter für die Kırchen spate-
Papst dıe ın Bonitaz JAHE (1294-1303) Z1D- UG Zeıten“ hat, namlıch WI1eEe damals auch WEe1-
telnde Formulierung eines polıtısch-hierokrati- terhıin für den „immerhın möglıchen Fall eınes
schen Anspruchs eın In der Kontroverse ber Versagens des Papstamtes”
den Pontitikat Innozenz)’ I1L1 tolgt Schatz SEe1- Dıie Erage; welche Mıtverantwortung die Päap-
NC] Ordensbruder Friedrich Kempf und dessen STE dafür tragen, da{fß ıhr Amt wen1g W1e 24 m
1954 iın Rom erschıenener Monographıie. genüber der Ostkırche uch gegenüber den

IDem Vertasser gebührt Respekt dafür, da{fß formatorischen Bewegungen dıe Einheit wahren
die Geschichte des papstlıchen Prımats nıcht in konnte, wırd (Oina! Vertfasser nıcht behandelt.
abgehobener 1stanz stehenläßt und dem Leser Entsprechend seinem Thema wıdmet sıch den
In aller : Behutsamkeit verdeutlicht: NOSIra P[CS heftigen Dıskussionen ber den Prımat e1im
agıtu Dafß sıch der Papst selt Innozenz Konzıil VO Trıient (1545—1563), die jedoch keine
(1243—-1254) ‚WT das yöttlıche Recht, 1aber UG Deftinıition erbrachten. In der Auseinander-
ber dagsı kırchliche Recht gestellt betrachtet, SCELZUNG mıt der Reformation, der Aufklärung,
sıeht noch nachwirken In der oft diskutierten dem Staatskırchentum un! der Revolution WUT-

„Nota explicatıva praevıa“, welche Paul VI de das Papsttum mıt seınem Prıimatsanspruch
16 November 1964 dem Zweıten Vatıkanum ımmer mehr Z,U) integrierenden Moment inner-
ZUT enntnıs yveben 1ef halb der Katholizismen aller Länder un! ıhrer

Wıe bedingt L1UTE das Juridische eıne moralı- inneren soz1alen Spannungen, 1€eSs mehr,
sche Ordnung vewährleisten kann iın eıner relı- WECNN die Katholiken In der Mınderheit
z1ösen Instıtution och wenıger als 1n einer PIO= Der Vertasser hebt 1eSs stark hervor. Dafi sıch
tangesellschaftlichen zeıgt die Tatsache, da dıe Identität eınes Katholiken aut seine bedin-
uch dıe 1m drıtten Laterankonzıil (1179) erlasse- gungslose Papsttreue konzentrieren konnte, W ar

Regelung der Papstwahl (Zweıdrıittelmehrheit gewnß problematisch. Andererseits aber Was
al  i  er Kardınäale), welche die bıs dahın nıcht selte- dieses Papstkirchenbewußtsein geschichtlich be-
Nen Doppelwahlen ausschliefßen sollte, das Spat- deutet hat, ann einem uch hne hıstorische
muittelalterliche Schisma und den daraus ENTSTLE- Studien aufgehen, Wenn sıch heute nach dem
henden Konziliarısmus nıcht verhindern konnte. nde des papstzentrierten ıntegralen Katholizis-

bedrücktMiıt hoher Kunst der Unterscheidung betafit INUS, VO den Konfrontationen,
sıch Schatz mıt dem Dekret „Haec sancta“ manchmal zurücksehnt ach diesem Orılentie-
des Konstanzer Konzıls (1414—1418), iın wel- rungsgefüge.
chem dieses erklärt, da: seiıne „Vollmacht VO  — Schatz bemerkt MIt ertreulicher Klarheıt,
Christus unmıttelbar“ erhalten hat, unı Gehor- da e1m Ersten Vatıkanum „die maisgeblichen
ypx tordert iın allen Dıngen, „welche den lau- Inıtıatoren un! Pıus bewufßt“ das Papstkapı-
ben und dıe Beseıitigung des SOgENANNLTLEN Schıs- tel aus dem Schema ber die Kırche herauslö-
I11as betreffen“. Eıne Reduzıierung dıieses An- STCNH, „das ihnen Wiıchtigste un Dringendste
spruchs aut den blofßen Notfall des Schismas möglıchst chnell ach un: Fach ZU)
aßt der Text schwerlich Die umfängliche \ bringen“ Er geht auf dıe VO Hans Kung
(lg hat mı1t dem Problem un Wenn ausgelöste Dıskussion nıcht e1n, fügt aber dem

Abschnitt ber das Konstanzer Dekret „Haecdieses Konzıil kırchlich vültıg 1St, dann steht das
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sancta“ dankenswert eınen Exkurs ber Seele ın dıe ewı1ıge Glorie) selbst manche Katho-
„Ursprunge der Lehre VO der päpstlichen ( lıken desorientiert sınd Der Vertasser bemerkt,;
tehlbarkeıt“, dıe iın der Konstıitution APastör ach den damalıgen Zeugnissen sel die Kesonanz

der ermüdeten Konzilsväter auf dıe Relatıon desaeternus“ (18 Julı detiniert wurde. In die-
SC} Exkurs 146—153 wiırd testgestellt, dafß das Brixener Fürstbischofs ınzenz Gasser, welcher
Wort .ıntfallıbilıtas“ iın der frühen Zeıt alleın die Biındung der Untehlbarkeıt des Papstes
(ott vorbehalten W Aar. Gesprochen wurde VO' die Erklärung 99 cathedra“ vorgetragen hatte,
kırchlicher „Irrtumslosigkeıt“, W as gewiß FO- „me1lst sehr gering“ BCWESCH nıcht vergleichbar
gisch dasselbe scheınt, aber VO  - VO  - mıt der Bedeutung, welche dieser Erörterung
ben ausgeht. ntgegen papalıstischer Interpre- dann zugewlesen wurde VO Jjenen, „dıe spater
tatıon hebt Schatz hervor, da: bıs ZU) P7 1ın wohltemperierten Zımmern diıese Relatıon la-
Jahrhundert HNT: der die Überlieferung wahren- sen  (ahr
den „KRKomana eccles1i1a“ insgesamt Irrtumslos1ig- Im Rahmen der gegenwartıgen Bemühungen,
eıt zukommt, nıcht auft dogmatısche FEinzelent- dıe Deftinition dem Verständnıs zugaänglıch
scheidungen bezogen, un: da‘ Häresıen einzel- machen, hat Schatz durchaus recht, WEln den
1CT Papste nıcht ausgeschlossen wurden. Erst oft diskutierten Satz. da{fß eıne päpstliche Detini-
VO' da 1hb wırd 1mM Zug der Verrechtlichung der t1on „AdUu>S sıch“ (ex sese untehlbar Ist, auf dıe
römiıschen Kırche insgesamt „die aktıv definıie- Deftinition als solche, cht auf den Papst pCI-
rende Führungsrolle des Papstes” ın Glaubens- sönlıch bezieht. Er bemuht sıch, die Konstitu-
fragen ımmer stärker akzentulert. t10Nn „Pastor aeternus“ VO:  - den zeıtgeschichtlı-

Der Vertasser betont (im Anschlufß ıne chen polıtıschen und kulturellen Verhältnıissen
Arbeit VO Horst, da: die Lehren VO her verständlıch machen. In der „bergenden
der papstlıchen Unfehlbarkeit zunächst noch Selbstverständlichkeit der chrıistlıchen Gesell-
dıfferenzieren, solange näamlıch das Schisma In schatt ‚brauchte‘ InNnan die päpstlıche Untehl-

barkeıt nıcht In derselben Weıse WwI1e Jetzt ın derErinnerung 1St. Dann ber erfolgt „dıe Umkehr
der tradıtıonellen Argumentatıon“ hıinsıchtlich säkularısıerten Gesellschatt“ 200) Er o1bt Je-

doch selbst bedenken, Ww1e „das Wesen derdes Verhältnisses VO Kırche un! Papst. „Mehr
und mehr tendieren dıe utoren dahın, Kırche verdunkelt“ werden konnte, Wenn S1C

sıch als „AbbildUmschau  Sancta”  dankenswert . einen Exkurs an über  Seele in die ewige Glorie) selbst manche Katho-  „Ursprünge der Lehre von der päpstlichen Un-  liken desorientiert sind. Der Verfasser bemerkt,  fehlbarkeit“, die in der Konstitution „Pastor  nach den damaligen Zeugnissen sei die Resonanz  der ermüdeten Konzilsväter auf die Relation des  aeternus“ (18. Juli 1870) definiert wurde. In die-  sem Exkurs (146-153) wird festgestellt, daß das  Brixener Fürstbischofs Vinzenz Gasser, welcher  Wort „infallibilitas“ in der frühen Zeit allein  die Bindung der Unfehlbarkeit des Papstes an  Gott vorbehalten war. Gesprochen wurde von  die Erklärung „ex cathedra“ vorgetragen hatte,  kirchlicher „Irrtumslosigkeit“, was gewiß lo-  „meist sehr gering“ gewesen — nicht vergleichbar  gisch dasselbe scheint, aber von unten statt von  mit der Bedeutung, welche dieser Erörterung  oben ausgeht. Entgegen papalistischer Interpre-  dann zugewiesen wurde von jenen, „die später  tation hebt K. Schatz hervor, daß bis zum 12.  in wohltemperierten Zimmern diese Relation la-  Jahrhundert nur der die Überlieferung wahren-  sen“ (198):  den „Romana ecclesia“ insgesamt Irrtumslosig-  Im Rahmen der gegenwärtigen Bemühungen,  keit zukommt, nicht auf dogmatische Einzelent-  die Definition dem Verständnis zugänglich zu  scheidungen bezogen, und daß Häresien einzel-  machen, hat Schatz durchaus recht, wenn er den  ner Päpste nicht ausgeschlossen wurden. Erst  oft diskutierten Satz, daß eine päpstliche Defini-  von da ab wird im Zug der Verrechtlichung der  tion „aus sich“ (ex sese) unfehlbar ist, auf die  römischen Kirche insgesamt „die aktiv definie-  Definition als solche, nicht auf den Papst per-  rende Führungsrolle des Papstes“ in Glaubens-  sönlich bezieht. Er bemüht sich, die Konstitu-  fragen immer stärker akzentuiert.  tion „Pastor aeternus“ von den zeitgeschichtli-  Der Verfasser betont (im Anschluß an eine  chen politischen und kulturellen Verhältnissen  Arbeit von U. Horst, 1978), daß die Lehren von  her verständlich zu machen. In der „bergenden  der päpstlichen Unfehlbarkeit zunächst noch  Selbstverständlichkeit der christlichen Gesell-  differenzieren, solange nämlich das Schisma in  schaft ... ‚brauchte‘ man die päpstliche Unfehl-  barkeit nicht in derselben Weise wie jetzt in der  Erinnerung ist. Dann aber erfolgt „die Umkehr  der traditionellen Argumentation“ hinsichtlich  säkularisierten Gesellschaft“ (200). Er gibt je-  doch selbst zu bedenken, wie „das Wesen der  des Verhältnisses von Kirche und Papst. „Mehr  und mehr tendieren die Autoren dahin, gegen  Kirche verdunkelt“ werden konnte, wenn sie  sich als „Abbild ... des modernen zentralisti-  päpstlichen Machtmißbrauch (Häresie u.a.) nur  auf Mittel wie Gebet und Vertrauen auf Gott  schen Verwaltungsstaates“ darstellt.  Das Buch schließt mit dem Satz: „Nicht vom  (der einen solchen Papst bald sterben lassen wer-  de) zu verweisen“ (153).  Petrus der ungebrochenen Selbstsicherheit, son-  dern von dem Petrus, der durch das Feuer der  Im Kapitel über das Erste Vatikanum (187-  200) stellt K. Schatz zunächst fest, daß dieses  Demütigung und Korrektur — auch durch die  Konzil theoretisch keinen jurisdiktionellen Ab-  Brüder — hindurchgegangen ist, geht die Stär-  solutismus vertritt. Daß aber in der Zeit nach  kung im Glauben aus“ (215). Was der Papst ın  dem Konzil „die faktische Stellung des Papstes  Rom für die Kirche bedeutet, scheint ein Pro-  gegenüber den Bischöfen weitgehend dem ver-  blem nur für Katholiken zu sein. Wer jedoch die  fassungsrechtlichen Begriff des ‚Absolutismus‘  Lage der Christenheit zur Kenntnis nimmt, gar  entspricht, kann man schwer leugnen“ (197).  nicht primär im Blick auf die „Umwelt“, son-  Wenn der Verfasser nachweist, daß der Termi-  dern in ıhr selbst, muß sich des Petrusamts erin-  nus „ex cathedra“ für die Qualifikation einer  nern, welches die Einheit im Glauben gewiß  lehramtlichen Äußerung des Papstes „auch meist  nicht „gestiftet“ hat, aber zu ihrer Wahrung un-  in den Konzilsdebatten“ noch nicht „sehr klar“  entbehrlich ist.  Oskar Köhler  war, dann kann man verstehen, daß selbst beim  bisherigen, so zurückhaltenden Gebrauch dieser  ! Schatz, Klaus: Der päpstliche Primat. Seine Geschich-  höchsten, Unfehlbarkeit beanspruchenden Kom-  te von den Ursprüngen bis zur Gegenwart. Würzburg:  petenz (1950: Aufnahme Mariens mit Leib und  Echter 1990. 230 S. Kart. 26,—.  284des modernen Zzentralıst1i-papstlichen Machtmißbrauch (Häresıe üa 11UTE
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